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Amtliche Bekanntmachung
, w Rnrnerleauna der Stunden während

d ' L Z um * .916
' Bundesrat jot auf Grund des 8 3 des

iber die Ermächtigung des Bundesrats
^rtschaftiichen Maßnahmen usm. vom 4. « ug.

zl 4 (R K.-B .) S . 327 ) folgende Verordnung

E " die Reit vom 1. Mai bis 30 . September
26  ist die gesetzliche Zeit in Deutschland die

ittlere Sonnenzeit des dreißigten Längengrades
it!ich von Greenwich.

Ter l Mai 1916  beginnt am 30 . April 1916
«chmittaßs' ll Uhr der gegenwärtigen Zeitrech.

ch s Der 30 . September 1916 endet eine Stunde
tzLgch Mitternacht im Sinne dieser Berordnung.

U’1 ' Berlin , den 6. April 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

h d
met
■n

D elbrück.

Bekanntmachung

Durch Beschluß des Bundesrats vom 6. April
pirb zum Zweck der Kohlen - und Lichlersparnis
ie gesetzliche Zeit vom I . Mai bis 30 . Septem-

J irr 1916 gegenüber der mitteleuropäischen Zeit
t I «1  eine Stunde vorgelegt . Damit der llebec-
^ in die neue Zeitbestimmung ohne Störung

den Wirlschüftsverhältnissen sich glatt vollzie-
en kann, ersuche ich die Bürgerschaft , alte Uhren
m Sonntag den 30. April in der Abendzeit
edensalls aber spätestens vor hem Schlafengehen
;m eine Stunde vorzurücken. Zugleich weise ich
arauf hin, daß allen Bei suchen, die Wirkungen
er Neuerung durch Vorlegung der Geschäftszeit
r Polizeistunde und dergleichen abzuschwächen
er aufzuheben, mit allem Nachdruck entgegen¬
treten werden wir >.
Hadamar , den 27 . April 1910.

Die Polizeiverivallung:
Dr . Decher.

—h i  mm •«* - *<»*» .

Der Verschollene.
Erzählung von Joses Hermes.

0 , Nachdruck verboten.
„Marcos Mutter , meine Schwester , wird die-
Sachen , die der Knabe bei seiner Entführung

ug, wieder erkennen. Für die Echtheit der
"Heil würde ich jede Bürgschaft übeimehmen,
er das Zeugnis eines Toten hat leider keinen
itrt ".

Reiben Freunde antworteten nicht, da die
enannten Gegenstände ihre Aufmerksamkeit voll-
us rn Anspruch nahmen . Endlich wandte sich
wktor Romberg bewegt an seinen Freund:
Tchne dich wäre ich nicht so rasch zum Zie . ge-

^ ßbine Opferwilligkeit werde ich dir nie

Sie drückten sich warm die Hand . Doch dann
J*a?n Kühne wieder : „ Graf Moreno,

UM uns noch eine Erklärung schuldig: „ We
haben Sie Ihrem Neffen sein Eigentum so

nĝ vorenthalten?"
e§  sorgsam für ihn aufgehoben ."

"swi s' hr unwahrscheinlich ."
o"ä> aber vollkommen der Wahrheit,

nd teilen"«-̂ " as ich Ihnen zu sagen habe,
r mirs u E ' e das Gehörte meinem Neffen mit,
»caei, .,„s0n.n _ eine  bessere Meinung von mir
oar -in Ansehen, daß ich wenigstens bestrebt
oieder m ^ugefügtes Unrecht einigermaßen
labe ^ machen. Die Entführung Marcos
liefet « r? ' "Mern mein Verwalter ins Werk
! ^ »efchehcner Tat setzte er mich

Betr .: Anmeldung zur Landsturmrolle.
Alle in hiesiger Stadt wohnhaften Landsturm-

pstichligen, welche im Monat April 1899 gebo
re » sind, haben sich am Dienstag , den 2 . Mai
ds Js , vormittags von 8 —IS Uhr int
Polizeibüro , Rathaus , zur Landsturmrolle
anzumelden.

Beim Wohnortw -chsel haben sich die Landsturm-
pflichtigen am letzten Wohnorte von der Land¬
sturmrolle abzumelden und innerhalb drei Tagen
nach erfolgtem Zuzuge am neuen Wohnorte zur
Landsturmrolle anzumelden.

Die Unterlassung der Meldungen zur Land¬
sturmrolle wird gerichtlich bestraft.

Hadamar , oen 27 . April 1916.
Der Bürgermeister , Dr . Decher.

Bekanntmachung.
Bei der großen Knappheit an Lebensmittel,

insbesondere an Fleisch ist es Pflicht eines jede»
Einzelnen , mit daran zn Helsen, möglichst dieser
Knappheit entgegenzuwirken . Darum sollt» kei¬
ner, der m der Lage ist, es sich er.tgehen lassen,
durch Aufzucht von Kaninchen möglichst viel Fleisch
auf den Tisch zu bringen . Bekanntlich ist die
Kaninchenzucht sehr vorteilhaft . Das Kaninchen
liefert cin vorzügliches Fleisch und vermehrt sich
dabei sehr schnell. In ihrem eigensten Interesse
sollten daher in erster Linie die kleineren Leute
sich der Kaninchenzucht widmen . Auch die Land¬
wirte könnten sehr gut und leicht die Aufzucht
von Kaninchen sörvern und durch möglichst große
Aufzucht die Fleischknappheit mindern . Welchen
Wert die Kaninchenzucht gerade in der jetzigen
Zeit hat , geht daraus hervor , daß seitens der
Staatsregierung bei der Viehzählung auch eine
Zählung der Kaninchen veranlaßt wurde . Sollte
in der hiesigen Gemeinde Zuchtmatcrial nicht er
hältlich sein, so bin ich gerne bereit solches ver¬
mitteln zu helfen und bitte in diesem Falle , sich
bsi mir melden zu wollen.

Hadamar , den 27 . April 1916.
Der Bürgermeister , Dr . Decher.
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Der Weltkrieg.
Glückliches Gefecht und gute Prise.

WTB . Berlin , 27. April. (Amtl.)
In der Nacht vom 26 . zum 27 . » pril wurden

von Teilen unserer Vorpostenstreitkräfte auf der
Doggerbank cin größeres englisches Bewachungs¬
fahrzeug vernichtet und ein ein englischer Fisch-
dampfer als Prise aufgebracht.

Der Chef des Admiralstab « der Marine.

Der Serbendnrchmarsch.
WTB . Mailand , 27. April . (Nichtamtl.)
Der „ Secolo " meldet aus Athen : Der serbi¬

sche Gesandte wies Skuludi « auf die Notwendig¬
keit hin , die auf Korfu befindlichen Truppen auf
dem Landweg nach Saloniki zu bringen . Er bo»
die n tmendrgen gesundheitlichen Sicherheiten an.
Der französische Gesandte Guillemin und der eng¬
lische Gesandte Elliot unterstützten den Schritt
und überreichten eine Note der Verbandsmächte.
Bezüglich der Truppendurchfahrt versicherten sie,
daß außer für di» Zeit der Durchfahrt keine Ge¬
bietsbesetzung erfolgen werde.

Athen , 27. April. (,b.)
Bon dem Berichterstatter de« Wslff 'schen Bu¬

reaus : Auf da « Verlangen der Diplomatie der
Entente , die Eisenbahn Patras — Larissa zur Ver¬
fügung zu stellen, hat die griechische Regieruag
es entschieden abgelehnt , eine solche Anfrage über¬
haupt zu erörtern.

Der Weltkrieg Englands Retter.
Haag , 26. April, (zb.)

In seiner Karfreitags Predigt sagte der Bi¬
schof von Kensinglon , daß England im August
1914 vor einem Bürgerkriege ge,tanden habe,
der einen weit gefährlicheren Charakter angenom¬
men hätte als der jetzige Krieg . Nur der Welt¬
krieg habe England vor dieser Gefahr gerettet,
der Ktassenhaß hätte damals den Gipfelpunkt er¬
reicht und das ganze nationale Leben bedroht.

in Kenntnis , worauf ich den Knaben aus den
Händen der Zigeuner befreite . Ich besing dann
leider den großen Fehler , auf die betrügerischen
Pläne meines Verwalters einzugehen und be¬
fand mich bald ganz in seiner Gewalt . Er er¬
preßte bedeutende Summen von mir , und aus
Furcht vor entehrender Strafe ward ich allmäh¬
lich ein willenloses Werkzeug in seinen Händen.
Tie Geldgier meines Verwalters war unersätt¬
lich. Er scheute schließlich auch vor einem
Diebstahl nicht zurück und brachte Marcos Ei
gentum , — eben diese Gegenstände , — in sei¬
nen Besitz. Offenbar beabsichtigie er zunächst
mit dielen Sachen weilere Erpreffungsveisuche.
Wahrscheinlich plante er sogar , Marco vermit¬
telst eines untergeschobenen Verwandten um | ein
Erbe zu bringen . Ich ließ es mir angelegen
sein, diese Pläne zu vereiteln und es ge¬
lang mir endlich, die für Marco wertvollen . Ge¬
genstände wieder in meinen Besitz zu bringe ».
Sie wissen nun , wo ich dieselben verborgen hat¬
te . Natürlich ahnt der schurkische Verwalter
nicht, daß ich die Sachen besitze, sonst wäre es
ihm längst gelungen , mir dieselben wieder abzu¬
nehmen . Ja er hätte auch einen Mord nicht
gescheut, — ich zählte ja ohnehin zu den Toten.
Sein Schweigen in dieser Angelegenheit habe
ich mit hohen Summen erkaufen muffen . Das
Geld das ich mir zu sichern glaubte , indem ich
dasselbe dem Maler Müller vermachte , behält
er zum größten Teil für sich, weil er sehr wohl
weiß , daß ich als Kläger nicht gegen ihn auftre-
ten kann, ohne mein » eigene bescheidene Existenz
zu vernichten . So glaubte ich die irdischen

Richter zu täuschen , und es gelang . Aber ein hö¬
herer Richter hat sich nicht irre führen lassen, und
mich schon bei Lebzeiten zu strafen gewußt . Ich
bin mit dem gestraft , womit ich gesündigt habe,
— mit Betrug ."

Der Unglückliche hielt bewegt inne . Seine Lip¬
pen zuckten, und eine Träne stahl sich über sein»
Wange.

Doktor Romberg reichte ihm die Hand und
sagte : „ Herr Graf , Sie dürfen unserer Teil¬
nahme sicher sein, denn Sie tun mir leid ."

„Dem sauberen Verwalter muß ans alle Fäl¬
le das Handwerk gelegt werden ", bemerkte der
Detektiv entrüstet.

„Das dürste Ihnen schwer fallen, " entgegne-
te der Alte mutlos.

„Wir wollen sehen, was sich machen läßt . "
„ Aber was gedenken Sie jetzt zu tun , Herr Gras ?"
„Bleibt mir ein anderer Ausweg , als den

mir selbst bereiteten Leivenskelch zu leeren, und
so zu sühnen für meine Verbrechen ?"

„Dem Reuigen verzeiht Gott . Beweisen Sie
daß es Ihnen mit der Umkehr auf den gera¬
den und rechten Weg ernst ist. Begleiten Sie
uns nach Deutschland und , so Gott will, wird
Ihnen noch ein ruhiger Lebensabend beschieden
sein. Ihre Schwester , Ihre Richte, Ihr Reff»
und ich alle werden Sie gern aufnehmen, " sag¬
te Doktor Romberg herzlich.

„Glauben Sie ?"
„Ich bin fest überzeugt davon ."
„Nun so sei es . Aber wo und wann fallen

wir rns treffen ? Hier und in der Umgebung
darf man mich nicht sehen. "



Die Wahrheit
über Holland - Mahunhmen.

Köln , 27. April, (zb.)
Laut der „ Köln . Ztg . " meldet das holländische

Blatt „ Trtbuna " vom IS April , anknüpsend an
die Mitteilung des „ Nieuwe Rotterdamschen Cou¬
rant " vom 31 . März , wonach das holländische
Schiff „ Bred a " auf der Rückfahrt von Eng¬
land nach Holland „ Widerwärtigkeiten ergreifen¬
der Natur erlitten habe , die sich zur Veröffent¬
lichung nicht eignen . "

Der Zustand war am 31 . März so kritisch,
weil von englischer Seite irrtümlicherweise ein
holländisches Kriegsschiff in den Grund gebohrt
wurde . Die Mannschaft wurde sofort nach In¬
dien geschickt, um die Sache geheim zu halten,
nachdem England Schadenersatz versprochen hat¬
te . Der Bericht stammt von einem Mitglieds
der Besatzung der „ Breda " . Die Geheimhaltung
des Vorfalles hängt mit der strengen Zensur zu¬
sammen . Nachdem England beruhigende Er
klärungen abgegeben hatte , konnte dann am 4.
April di « holländische Regierungserklärung , daß
der kritische Zustand nicht die Folge bestehender
politischer Berwickeluugen sei , gegeben werden

Anschlag
auf die bulgarische Gesandschaft.

WTB . Athen . 27 . April . (Nichtamtl .)
Dar Reutersche Bureau meldet : Im Hofe der

bulgarischen Gesandschaft explodierte eine Bombe
ohn « ernsten Schaden anzurichten.

WTB . Athen , 27 . April . (Nichtamtl .)
Don dem Berichterstatter des Wolff ' schen Bu-

r «auS : Die Bombe , die in der Nacht auf der Trep
p « der bulgarischen Gesandschaft zur Explosion
gebracht wurde , riß «in ein Loch von 40 Zenti-
m «t «r Tiefe und 80 Zentimeter Breite . Die
Explosion war außerordentlich stark . Sämtliche
Fenster der Gesandschaft und der Häuser in der
Umgebung wurden zertrümmert . Der bulgari
sche Gesandte äußert « dem Vertreter des Wölfi¬
schen Bureaus gegenüber , er halt « es für ausge
schloffen , daß dieser Anschlag von Griechen ver¬
übt wurde . Die zweite Bombe , die nicht zur
Explosion kam , wurde von der Polizei beschlag¬
nahmt . Die Behörden treffen große Vorsichts
Maßnahmen , um neu « Ruhestörungen durch die
b «r Entente nahestehenden Kreise zu verhindern.

Ai - russische Flotte.
Stockholm , 27 . April , ( zb .)

Die ruffische Flotte wird mit Aufbietung aller
Kräft « neu gerüstet . Nach Meldungen aus Pe¬
tersburg sind hier japanische und italienische Of¬
fiziere als Lehrer tätig . Die zur Reichswehr
übergstretsnen Mannschaften der Flotte find ein¬
berufen worden . Auch aus den Wersten soll fie¬
berhafte Tätigkeit herrschen . Für den 5 . Mai
ist der Stapellauf eines neuen
f »sts »setzt.

Der amerikanische Botschafter
beim Kaiser.

WTB . Berlin 27 . April.
Der amerikanische Botschafter Gerard begab

sich heute abend zu einem Empfange beim Kaiser
ins große Hauptquartier.

Amerikanisches Fieber.
DDP . Rotterdam , 16 . April , (zb.)

„Daily Chronicle " meldet vom Samstag aus
New Jork : Die Marinewerften sind für Besucher
geschlossen worden . Sämtliche Dienstpflichtigen
der Marine sind mobilisiert . Si « werden an Land
ausgerüstet , um sich alsoann an Bord zu begeben.
Befehle wurden erlassen , um die Ausrüstung der
Schiffe zu beschleunigen . An Bord sämtlicher
deutscher Schiffe , die in amerikanischen Häfen
liegen , wurden Zollbeamte zur Ueberwachung ge
setzt. Wilson steht mit Lansing in ununterbro¬
chener Verbindung , um mit ihm zu bersten , wenn
neue Meldungen eintreffen.

Die „ New Jork World " veröffentlich Schrift¬
stücke, aus denen hervorgehen soll , daß die Deut¬
schen in Amerika mit politischen Zwangsmitteln
einen Druck ausübten , wobei es ihnen schon ge¬
lungen sein soll , einige Kandidaten für die kom¬
menden Wahlen zur Deutschfreundlichkeit zu be¬
kehren.

„Daily Mail " meldet aus Washington , daß die
Wirkung der Krise zwischen Deutschland und den
Vereinigten Staaten bei den Deutschen in Ame¬
rika in unangenehmer Weise empfunden werde,
da die amerikanischen Bankiers sich seit Freitag
weigern , Wechsel auf Deutschland anzumhmen.

Die „ Times " melden aus New Jork : In hiesi¬
gen Regierungskreisen herrscht eine entschieden
vertrauentzfrohe Stimmung über den Ausgang
der Krisis mit Deutschland . Zwischen Berlin u.
Washington wurden schon Mitteilungen gewech¬
selt , um auszuklären . Das habe zur Folge , daß
der amerikanische Botschafter in Berlin Gerard
von neuem angewiesen worden s«i , die deutsche
Regierung über die Haltung Amerikas nicht im
Zweifel zu laffen . Diese Haltung begründe sich
bekanntlich aus die Forderung , daß der U Boot«
krieg in seiner jetzigen Form aufhören solle , bis
man sich über die Regelung des Vorgehens der
U -Boote verständigt haben werde . Man glaubt,
daß Deutschland lieber den Forderungen Wilsons
nachgeben als sich der Gefahr aussetzen will , daß
die große wirtschaftliche Macht Amerikas sich ans
die Seite der Gegner wirft . ( B .L . A .)

Eine französische Schandtat.
WTB . Berlin , 26 . April.

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " ver¬
öffentlicht die eidlichen Aussagen von fünf Kran
kenträgern eines im Westen stehenden Jägerba¬
taillons , durch die unumstößlich festgelegt wird,

Panzerkreuzers l daß ein französischer Offizier deutsche Sanitäts-
(D .T .Z .) j Mannschaften durch Bedrohung mit dem Revol¬

ver zum Ver rat ihrer eigeneil Kamer - i, 1
leiten suchte ' und da ihm dies nicht ,
Krankenträger meuchlings niederschotz ^
nilätsgefreite Hellinger wurde dabei b„ '
Kopfschuß getötet . Tie deutschen

ten waren vollkommen unbewaffnet „»z
den französischen Offizier ausdrücklich"
Roten Kreuzabzeichen und ihre Eige^
Sanitätssoldaten aufmerksam . T

Die Artillerie bei Berdy,
Rotterdam , 26. Ap^

Nach Meldungen aus Paris haben

zosen nicht nur aus ihren Küstenbefl
Geschütze schwersten Kalibers nach &t'm
von Verdun geschafft , sondern in diese-
abschnitt werden auch Marinesoldaten W

Diese habe man aber nicht erst in byj
Tagen nach Verdun geschickt, sondern fj|
bereits dorthin , als die Deutschen mit
griffen im Verdun -Abschnitt begannen.

DDP. Lugano , 26. Aprils
Ein Pariser Brief des „ Secolo " ver,,

die gewaltige artilleristische Ueberlegenh
Deutschen vor Verdun , die aus der um,
Anzahl und der wissenschaftlichen und lez
Bolkommenhert der Geschütze beruhe . 1
schreUe die Herstellung neuer französischer:
rie vor , und zwar handele es sich umj|
dere sagen 165 -, ja sogar 400 -Millimeter»
Man solle also keine Ungeduld zeigen u>
Tagen, warum die Franzosen nicht angrtf
nicht vorrückten , zuweilen sogar Bode » ,
Mittlerweile leisteten sie aber Wieöerst«
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Ganz Belgien gleicht einem
Berlin . 27. Apch.!

In einer Unterredung , die der bulgach
necatstabschef Jostow gestern einem
des „ Berl . Tgbl . " gewährte , erklärte ei
Ich habe bei meinem Besuche an der
chr viel gelernt u d viel gesehen , was

her kaum für möglich gehalten hätte,
roll Bewunderung für das zurück , was
'chen an Ordnung , Kraft und militärisc
vollbracht haben , und das nicht allein
Front , sondern auch hinter der Front,
in Belgien und habe gesehen , welche voi
Ordnung die Deutschen durchgeführt hi
'ind die vielerzählten Vernichtungen in
Ganz Belgien gleicht einem prächtigen
außer an den Orten , die im Fe erbereichj
und wo Verwüstungen wohl Vorkommen,
auch Gelegenheit gehabt , den deutschen
prechen . Er ist voll Zuversicht , und ich
iefer Bewunderung für seine Persönlii
üllt . Die Lage an der Westfront sch
ehr günstig.

Das Gespräch wandte sich dann der
Balkan zu . über die der General sich
vorsichtig äußerte . Er meinte alle « h!
Verdun ab . Aufs schärfste widersprach
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„Ganz recht . Erwarten Sie uns morgen
abend acht Uhr auf dem Bahnhof in Mailand.
Dort wird man uns nicht weiter beachten . "

„Gut , ich werde mich bald auf den Weg
machen . Sie kehren nun wohl zum Schlöffe
zurück ? "

„Ja , wir wollen un « nicht heimlich entfern -
nen . Wir haben dort etwa « Geschäftliches zu
erledigen . "

Leise und vorsichtig , wie sie gekommen , be¬
gaben sich die Freunde zum Schlosse zurück.
Al « Dr . Romberg Licht machen wollte , sagte
sein Freund : „ Bitte , keine llnvnsichtigkeit,
mein Lieber . Ich denke für heute können wir
mit unserem Erfolg zufrieden sein und un « zur
Ruh « begeben . "

Es dauerte auch nicht lange , so verkündeten
die tiefen Atemzüge der Freunde , daß sie in
festen Schlaf versunken waren . Sie halten je¬
denfalls nicht so unbesorgt geschlafen , wenn sie
bemerkt hätten , daß rhr Garg  znm Erbbegräb¬
nis einen aufmerksamen Beobachter gehabt hatte.

Der Verwalter war ein schlauer Fuchs , der
nicht eine Minute daran zweifelte , daß die bei¬
den Fremden sich unter dem Vorwand , das
Schloß kaufen zu wollen , eingeichlichen halten.
Er ließ deshalb nichts unversucht , hinter das
Geheimnis zu kommen . Nachdem er sich an die
sem Abend eine Weile in seinem Schlafzimmer
aufgeholtcn , verließ er dasselbe durch eine Hin-
reriüie , vnd begab sich in den Park , wo er sich
in C . küsch  verbarg und seine Aufmerksamkeit
aus jene Fersler richtete , hinter denen er die

unliebsamen Gäste wußte.

Wie sehr sie sein Mißtrauen verdienten , wur¬
de ihm alsbald klar . Er bemerkte nämlich so¬
fort wie die beiden Eindringlinge — angeblich
Herr und Diener , — im Dunkeln Zigarren
rauchten . Weshalb taten sie das nicht bei Licht?
Sicherlich führten sie Böses im Schilde . Ob
es Diebe waren , die sich so sonderbar einge
führt ? Jedenfalls galt es , auf der Hut zu sein.
Geduldig harrte der schlaue Verwalter auf sei¬
nem Platze aus . Bald aber sah er sich reichlich
belohnt . Mit hämischem Lachen bemerkte . r,
wie die Fremden vermittels einer Strickleiter in
den Park hinabstiegen.

Leise und unbemerkt folgte er denselben bis
in die Nähe des Erbbegräbnisses . Gerade schick¬
te er sich an , weiter vorzudringen , als er Schrit¬
te hinter sich vernahw . In dem Nähorkommen-
den erkannte er sofort seinen Herrn , den Gra¬
fen Moreno , der sich ebenfalls in die Kapelle
begab . Der Verwalter dessen Argwohn inzwi¬
schen aufs höchste gksttegen war , schlich nach ei¬
nigen Minuten leise zur Kapelle . Hier erwar¬
teten ihn weitere Uebenaschungen . Erblickte er
doch die drei Personen in lebhaftem Gespräch
begriffen bei dem geöffneten Sarge , den er selbst
seinerzeit heimlich mit feuchter Erde gefüllt hat¬
te , um ihn genügend zu beschweren.

Von dem geführten Gespräch verstand er gerade
genug , um zu wissen , worüber die drei Personen
verhandelten . Als er sich genugsam orientiert
hatte , ging er wieder zu seinem Versteck , um das
weitere abzuwartcn . Nachdem er die beiden Gä¬
ste hatte ins Schloß zurückkehren sehen , ging er
wieder zur Kapelle . Sein unvermutetes Erscheinen

flößte dem alten Grafen keinen geringe » « sicht bei
ken ein . Der Verwalter aber spielte niilz m
schick den Ueberraschten . 11 F,

„Ach , Sie sind es , Herr Graf, " rief «r,
in sichtlicher Erleichterung . Ich glaubte i t8en
ein Geräusch vernommen zu haben , und

mich deshalb , nachzusehen , ob vielleicht ,
die Ruhe dieses Ortes zu stören wagten .' , ' 1

„Sehr brav von Ihnen , Signor Much« j är
weiß Ihre löbliche Fürsorge in meinem jro ^
sehr wohl zu schützen, " antwortete der M nfl mit

Marco
.. Es ist sehr gut , daß Sie mal wiedkißf^ ^ sm

Schloß Moreno einkehren, " fuhr der geber
fort . „ Ich habe in der Tat wichtige % gten Le!
genheiten mit Ihnen zu besprechen . M<m nglückticl
absichtigt nämlich diese Besitzung zu verl̂ ukunft i
Belieben Sie mich ins Schloß zu begl g üon  ^
Hier ist nicht der geeignete Ort zu gcschÄ t/ mit b
Verhandlungen , und außerdem werden Si* r ruhenk
Ruhe bedürfen . - oraendän

„Ei , Herr Mucheni , ein derartiges Eil! , Sanof
kommen bin ich von Ihrer Seite gar nicht r
gewöhnt .« erfüllet

Der Verwalter nahm von dem Verwieg
in diesen Worten lag , keine Notn . **, er in fit
ihm offenbar viel daran , daß ihm der na (j Qn
Schloß folgte und der Graf widerstand nichl li flU| . ^

Im Verlauf einer längeren Un >enedu "Snblick ^
zwischen dem Verwalter und dem @r'i ^jiruf » ed
Zimmer des letzteren stattfand , glaubte ^ ,
immer mehr eine ihn angenehm berührend «̂ ^ öft]
änderung in dem Benehmen des "" ’
bemerken , wurde er doch mit «mer

ver



, « jeder von feindlicher Seite verbreiteten
e[j£ r » leDr nn plnen Sonderfneden«jeder von v c .  .

bflfe Bulgarien an einen Sonderfneden
. %  ul aarien wirb nur gemeinsam mit den

E " Reichen Frieden schließen!" erklärt
niitz ndeten. - -
«b t- inber «fungen m England.
h WTß . London , 27 April

er

% . Ebeiraleten Männer im Alker von 23»JltlpCi f)ir h(>n gy lln (er
Jahren werden für den 29.

_

r &Ifale* miD Provinzielles.
* 29 . April . Am morgigen-f̂ ^ damar , 29 . Apnl . Am morgige»

i z >? * ! in btt katholischen Pfarrkirche
lei X „ und 34 Mädchen zu» ersten heiligen

mion — In der evangelischen Kirche wer-
Knaben und 4- Mädchen konfir .niert.

adamar , 28 . April . Der gemerb-
^ortbildungsunterricht  nimmt amr J cm « tnifihpr 1pi

,cü ö’en 4 Mai wieder seinen Anfang,
eichen unterricht beginnt Sonntag den

Vormittags 78 Uhr. Sämtliche Lkhr-
aben an den genannten Tagen an dem
^geteilten Unterrichte teilzunehmen,
mburq . l 27 , April . Heute Vormit
d im 5. Naffauischen Wahlbezirk (Lim
ie Landtagsersatzwahl für den aus dem
Km Leben ausg-ü'chiedenen seitherigen lang-
i Abgeordneten Cahensly  statt . Sämt-
limmen vereinten sich auf den General-

gM der Nassauischen Zentrunispartei Redakteur
n i, nr oth , Limburg.
'taiij Wiesbaden , 27 .April . Der 50 . Kam'

î ndtag tritt am 1. Mai hier zusammen-c: *u nnhprpm mit hpr (•yrrirhlmt «-»

ari

IllL'twy) *- --- - " "
J d sich unter anderem mit der Errichtung

chuischen Kriegshiltskaffe befassen, die in
•nie als wirtschaftliches Kriegshilssunter --
füc den Mittelstand gedacht ist, und zu, l. _ -. <- ..
irksverband und Staat einen einmaligen

^ von je l Million Mark gewähren sollen.
* ankfurt a . M , 27 . April . ( Lebens-

sorgung der Arbeiterschaft) . Einen vor-
i und allgemein beachtenswerte » Versuch,

.. eiter und Werksangestellten mit billigen
Kitteln zu versorgen, hat di ' bekannte Ma-
’ brik Augsburg -Nürnberg unternommen,

in Süddeutschland ei» großes Dekonomie-
irben, um mit den dort erzeugten Pro-
llilch, Käse, Kartoffeln usw. ihre Arbei-

irsorgen.
!s Oberhesse -, , 27. April . (Das lan-

>e Instrument ). Wie gemeldet wird, ha-
Engländer für den Nahkampf jetzt beson-
lienabteilungen gebildet, deren Mitglieder
llen, die Stahlspitzen haben , ausgerüstet
">ie gegen diese Abteilungen kämpfenden
leiden nun nicht mehr ihre Gewehre zur
brauchen, sondern ihr „ landesübliches In-
, die besonders früher genchtsbekannten

achteten „ Wagenrungen " in die nervigen
lehmen. Der Ausgang dieses Kampfes

zwischen Keule , Rurge und Knüppel dürste nicht
zweifelhaft sein.

* Lohr a . M . , 28. April. Auf der Tal¬
fahrt ist ein Schiff , das mit 700 Centner rumä¬
nischem Getreide beladen war , durch Steilerdefekt
wieder einen Brückenfeiler gefahren , es konnte
zunächst an eine Fiottmachung nicht gedacht wer-
dep, bis der Ketlendampser Nr . 6 (Hilpert ) an¬
kam und das Fahrzeug ans I leppte , wonach es
seinen Kurs nach Frankfurt weiternehmen konnte

Ziesten . 27 . April . Durch die Preffe ging
vor einigen Tagen ein Entrüstungsschrei über die
Nachricht, daß ein dcuscher Leutnant , der einen
vor den Drahtverhauen liegenden französischen
Verwunteten bergen wollte, von französischen Ku¬
geln meuchlings ermordet wurde . Dieser Leut¬
nant war der Sohn des Kreisassistenzarztes Schenck
in Gießen.

Zum Verbot der Hansschlachtnngen
wird in einem im Amtsblatt der Landwirtschafts-
kammer vom 15 . April d. I . erschienenen Aus¬
latze u . a. folgendes gesagt : Diese Maßnahme
erscheint ini Hinblick darauf , daß namentlich die
arbeitende Bevölkerung der Städte nicht mehr
in der Lage ist, sich auch nur den allernötigsten
Fleischbedarf zu beschaffen, erforderlich . Das va
terländische Interesse erfordert es, zu verhüten
daß es zu keiner tiefgehenden Verstimmung zwi
scheu StaR nno Land kommt . Jeder Deutsche
niuß die Ueberzeugiing haben , daß die vorhan¬
dene» Vorräte allen Bürgern nach Möglichkeit
gleichmäßig zugute kommen.

Deshalb wird auch die Einführung einer Fleisch-
kaite und infolgedessen eine Bestandsaufnahme
notwendig werden . Die bei den Landwirten vor¬
handenen Fleischvorräte werden ihnen belassen,
aber möglicherweise auf die ihnen durch die Fleisch-
karte zugelprocheue Menge angerechnet werden
müssen.

Diese Maßnahme wird zweifellos vielen Land
wlrten als ein Eingriff in ih -e alten Gewöhn-
Helten und Gebräuche erscheinen und vielleicht
manchen dazu verleiten , mit dem Gedanken zu
lpielen , die Schweinezucht und -Mast nun ein
zuschränken oder ganz fallen zu laffen . Dahin
darf es unter keinen Umständen kommen . Wie
schon eingangs gesagt , ist das Schlachtverbst nur
für die nächsten Monate vorgesehen und es wird
mit Eintritt anderer Verhältnisse wieder aufge¬
hoben werden . Aber selbst bei e nem Fortbestand
der jetzigen Verhältnisse über die für das Verbot
vorgesehene Zeit hinaus ist bestimmt mit einer
Aufhebung des Verbots erneuter Gestattung von
Hausschlachtunqen zu rechnen. Auf alle Fälle ist
es dringenste Pflicht , keineswegs mit dem Einle¬
gen von Schweinen zur Mast aufzuhören , son
dern die Mast nach Möglichkeit auszudehnen.
Auch die Nichtlandwirte , die seither gewohnt wa¬
ren, sich ein oder zwei junge Schweine für ihre»
eigenen Bedarf einzulegen , müssen dringend er-
mahnt werden , an diesem Gebrauche festzuhalten

und so die Bestrebungen zur Erzeugung 'von mig-
lichst viel Schweinefleisch zu unterstützen.

Wetterpropheten.
Es gibt ein altes Witzwort das heißt : Kräht

der Hahn auf dem Mist , dann ändert sich das
Wetter oder es bleibt , wie es ist. Daß man
den Hahn aus diesem Grunde als den sllerzu-
verlässigsten Wettpropheten ansehen darf , ist
bombensicher . Aber trotz allen Scherzes gibt es
in der Tier - und Pflanzenwelt recht sicher« Wet-
urverkünder Bleiben wir zunächst beim Huhn
Laufen die Hühner beim Eintreten von Regen
munter draußen umher , so bleibt es gewöhnlich
längere Zeit am regnen suchen sie aber beim
Fallen dcr ersten Tropfen irgend einen Schutz
auf , dann wird « in kurzer Zeit wieder gutes
Wetter werden . Auch die Tauben verhalten
sich ähnlich . Es ist bekannt , daß Schwalben beim
Herannahen von Regen tief am Boden flieg. »
Der G . :>nd aber ist der, daß di, Insekten die ihnen
zur Nahrung dienen , dem geringeren Luftdruck»
zufokge m tiefe Luftschichten binabgeben . Da«
Gekrächze der Ente in regnerischen Nächten deu-
tet aus einen Umschwung in der Witterung bin
ebenso daß anhaltende Krähen der Hähne in
d-n frühen Morgenstunden . Das Lachen des
Spechtes deutet Regen an ebenso das laute
Quaken des Laubfrosches der übrigen « bei gu-
IZ ^ " -rung recht hoch auf seiner Froschleiter
sitzt. Recht zuverlässig verkündet auch die Spin¬
ne den Regen Sieht man sie am Morgen flei¬
ßig an ihrem Netze arbeiten , dann ist in den
ersten Stunden noch kein Regen zu erwarten,
sieht man sie aber träge in ihrer Höhle sitzen
dann regnet es in der Regel bald . Wer di'e
Tierwelt in dieser Hinsicht eifrig studiert wird
noch eine ganze Anzahl Wetterpropheten feststel-len können.

ff?

Gingesandt.
^7 ." E ' " gesandt " finden Artikel Aufnahme die fach
lrch g halten und von allgemeinem Interesse sind. ^

Der Herrn Einsender in Rr . 17 des Hada-
marer Anzeigers betr . .. Wochenmarkt " stellt
weitgehende Forderungen und zumal in der jetzi¬
gen Zeit . Die maßgebende Stelle wird heute
nicht in der Lage sein einen derartigen Wochen¬
markt ins Leben zu rufen . — Wir sind Herrn
Bürgermeister D r . Decher zu Dank verpflichtet
daß er auf die uns bekannte Weise für die Be.
völkerungSorge tiägt . — Aus der Bevölkerung.

an

Wir suchen
verkäufliche Häuser

ebfffia  er ,rcy uvri-
Ä > L? aebl füfif)at!e' , °^ne fid) Ujm  zu

I r. , .® „ sEk frohe Lichtblicke in sei-

sscht behandelt, deren er sich seit
nicht mehr zu erfreuen hatte.

versöhnlichen Karakter der
»gen war, entschwand der der¬
lei, den Verwalter immer niehr . ^ um

langer Zeit schlief der Graf wie-
chloffe seiner Väter . Er glaubte sich

»er ■angenehmen Hoffnung berechtigt,
dunkeln Schoße der Zu

l lrohe -rage verborgen seien . Die
mg mu seiner Schwester, das Wicder-

^'ähe er sich übri-

beliebigen Plätzen mit und ohne Geschäft
behufs Unterbreilung an vvrgemerkte Käufer
Besuche durch uns kostenlos . Rur Angebote von

Selbsteigentümern an den Verlag der
Vermiet - und Verkaufs Zentrale

Frankfurt <?. M . Hansahau - .

DrtS jufunft n , JQ te " 'Hi so ruhig einer
b(| « „on t>°n^b̂ " geschlafen, wenn er ei
chiis^ mit d r ^" ^ rischen Plänen ge->

r ruhend ü“f sei-r ™L .h. * ' ® Der  schlaflos qi
" " Walter beschäftigte.

2n»S erUn3 teineä ’: euen  Tages
Schlvtzulir "behalllen die Stunden-
kündel h«tt ^ ^ Dkben die
' Geräukn, „ *' ^ ® er  Doktor war

in Lalchck,̂ "^ «, ?" so" k aber als-
lafl an hin rti  Mötzlich drang ein
°uf ; um beffe? ru ^ erf ^^ dt  nch ' e-
blick fiel 1 3U ^ "n - 2 « dr-miel-

Freund,

mag das denn

„Nichts Gutes , fürchte ich. Mach schnell, wir
wo len nachsehen, am Ende hat der Verwalter
Hand an iich gelegt . Komm , aber stecke deinen
Revolver ein, man weiß nicht, ob man nicht
Gebrauch davon machen machen muß . Ich trau
dem Burschen nicht. "

Nur notdürftig bekleidet verließen die Freunde
vas Z -mmer . Fast zugleich mit ihnen betraten
mehrere Diener uno Angestellte den langen Ko
ridor . Man fragte sich gegenseitig was gesche¬
hen lei , aber keiner wußte etwas . „ Gehen wir
zum Verwalter ", entschied der Detektiv , dem
die andern bereitwillig den Vortriit ließen.

Die Zimmer des Verwalters waren abgeschlos¬
sen. Fritz Kühne klopfte energisch an die Türe
und rief laut : „ Oeffnen Sie !"

„Was wollen Sie ?" antwortete ver Gerufene
in einem Ton , daß man glauben konnte, er sei
soeben aus dem Schlaf erwacht.

„Oeffnen Sie zunächst, " fuhr Kühne dringen¬
der fort - Ein unverständliches Gemurmel er¬
tönte als Antwort , endlich aber wurde die Türe
ein wenig geöffnet und der nur mit Hose und
Hemd gekleidete Verwalter reckte seinen Kopf
hinaus , um die auf dem Korridor stehenden
Personen anscheinend verwundert anzustarren.

„Was  bedeutet dieser Lärm ?" fragte er in
gereiztem To ».

„Haben Sie vielleicht nichts von den Schüs¬
se» gehört ?" fragte Kühne streng.

„Schüsse? "
„Jawohl , — Schüsse, die offenbar in diesem

Teil der Schlosse« fielen !"

ge-„Mein Gott , wenn da nur kein Unaläck
schehen ist!" *

„@§ scheint nicht, denn ich glaubte . Sie hät¬
ten geschossen; aber Sie befinden sich anscheinend
ganz wohl , und außer Ihnen wohnt niemand
hrer m der Nähe . "

"A4 Sie irren , Herr Graf ", rief der Verwal-
ter und rang die Hände . „ Herr Müller ist ge-
stern abend hrer rmgekehrt . Da gleich die näch¬
ste Türe , sehen wir einmal nach ihm . "

Das Zimmer , an welchem der Vermalter an-
hielt und klopfte, war verschlossen. Der Schlüs¬
sel iteckle innen im Schloß . Trotz lautem Klop¬
sen und Rufen blieb es drinnen still, totenstill

Fortsetzung folgt . .

Katholische Kirche.
Sonntag , den 30 . April 1916.

Weiflensonntag.
Frühmesse >/ - 7 Uhr , Hospitalkirche7 Uhr , Non¬

nenkirche V- 8Uhr , Gymnasialgottesdienst fällt aus.
Hochamt 9 Uhr.

Nachmittags 2 Uhr Andacht.

Gvangelische Kirche.
Samstag , den 29 . April nachmittags 5 Uhr

Beichte.
Quasimovogeniti . 30 . 4 . 1916.

Konfirmation.
10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.
Feier des hl . Abendmahles.



Bekanntmachung.
Di , Zwisch-ulch-in- für di, W . Sch « ld » rrfchr - ibu « g - » » r « ? »» Nchr«

vom
Krich - von 1S15 ( !1 Kriegsanleihe ) können

1. Maid. I». «b
Iin vorzü g licher Qualität

Druckerei von I . W Hz

, . .«wutinen Glücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.
m öte en g 9 * b Umtauschstelle sitr die Kriegsanleihen" B -r-
. . w *' aa (lall. «,,d,m übernehme» Ilmwch, R-ich-b. n,-nl>°N-n Mil

LILL7LV » «H * * S di- » n„ei, Vecmii.eluim de. Um.au, che«.
Di . Zwiich-nlchein- sind Mi. V-,i °i« »« i-». in di- fi. nach ÖenB -.,ä«,n und um« .

, . . r j. h „ Nummernsolqe geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienl

SJ2JTE5 XSZJZZSi * * « » * ■ JE,, . , - d' - Nnmmeroerz-ichniskeni.nd

“SZZfiZvZt °.n ihnen Wen Zm.,ch-n,«-.n- in d-r r°ch.-u
SSe .berhalb d-r Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Berlin,  im April 1916.

zu haben in der Druckerei des Hada»
Iah Will , Hörte»

HaJohann Jung,
* Buchandlung und Buch]
IIllustr . Kriegsgeschichte . -
8 Modeschriften . Unterhalt !]

Abmeidchi

Aufruf.
Satwtitl»»siWisllicsm !

lanae Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Ausdeh-

nuug der Lieb-S.iiiigkeii. Nicht "7 E --nb 7 Ml ttb-n. j- nd --
KNLL um di?SchÄ'-nE-d-, »,i -s v-rnriacht*«ta.
*“* (Ikniditm Sri-»«

da. , ' . « --ui „ach MiUel. Diesem Zweckeu°,ueh» i.ch

»Ut "Ä ! wer7on "riner AuslandsrerseGeld mitgebracht hat oder sonst

Ehrenpreis _ _
. i. Tierbildbauer Professor Gaul  entworsene Cr

«ne von dem bekannten TrerbUdyau F pon  Geschoßmetal
U 'L ' m "L,, . ° Lchüi-° . Liu « m'isch- u j-d. r - in-. lu.

SL k« d-- Samm-l. ä,i»" i. >u widmen.
Edelmetalle

«erden auch in ungemünzter Form dankend entgegengenommen.
Central-Komitee-es Preußischen Landesvernns vom ^oten Kre.

Der Vorsitzende
von Pfuel.

Liebesgaben
sür die Allgemeinheit der Fetdtruppeu nimmt

des 18 Armeekorps entgegen die „Abnah,
freiwilliger Gaben Nr . 2" Frankfurt a.

Ledderichstr. 59 tim Gebäude der Korps-Jntendz
Postschekkonto: Frankfurta. M. Nr. 9744.

Rotwein , für die Truppen der Ostfront  zur
Seuchengefahren wird dringend gebraucht, und erscheint
alles andere. L L. _ . . .

Für die Westfront und dreLazarette  ur
bieten sind Bücher und Zeitschriften notwendig, durchs
ernden Stellungskämpfe hat sich ein großer Bedarf an guj

""^ Spendet Wollsachen für die Kampftruppen! Untj
Brust- und Kniewärmer, Leibbinden usw.

Wäschestücke  wie: Hemden, Strümpfe, Hand- u. T«
Genußmittel  wie: Tabak, Cigarren usw., Schokol,

Kaffee, usw. s
Nahrungsmittel:  Fleisch -, Fisch-, Gemüsekonser,
Gebrauchsgegenstände-  Taschenmeffer, Bestecke

u. Ersatzbatterien Kerzen, Notizm
Helfe Jeder nach Kräften mit! Jede Gabe wirds

nommen von dem vaterländischen Frauenverein,  zu,
sitzende Frau BürgermeisterHartmann, und uns, zur JBci
aus vorgeschriebenem Wege ins Feld, zugeführt. w

Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr. 2 des 18. »Robert de Neufville , t
Comwerzienrat, Delegierter des Kaiserlichen Kommissar

Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege rm

Die gesammelten Gegenstände liefere man ein (entweder Persönlich°d. r

W°R WL -KüVil

^S ^SSSSS^ tSSS^  KSÄ °Ä SSt!.„k «irfipmiütuen auw  Metallwert angerechne• _

Die Hilfe
für kriegsgesangene De,

lok
I»
tHadaw
renten>

ge Blät
truppen
^auf de
gs war
ler Zeit
durch ei
. der T
ne Zah^

vor. \
!Der  t
baudeh

Halbamt
bänisch-
garische

den r
iiernu

Zesatz«

Post,
ihmorge
daß«in
ad best

Zepp
ehen.

benac
in de

Das §
I Haft
kLtUte
itte im

ausgel
esamte
ftte, di>
Herdenf
serbett.

aus

Im 26 4 . 16. ist eine Bekanntmachuuge betr. Bestands
..'.«.»('„tta von Reihmaschinen erlaffen worden.

* Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden. A ^nieekorvs

Stellv . Generalkommando des 18 Armeekorps.

Tcauer-Drucbsactien!
Trauerbriefe, ,, - Format.
Danksagungskarten,
Tranerbilder,

liefert m bester Ausführung , i° kumstcr Frist «r.
jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Hölter, Hadamar.

so mü
en wi:

vergi
ubeigesl

denv«
>emm
hereind
en wer

11 Bringt euer Gold zur Reiciisbunk!iI

Hbt. 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu
daß sämtliche in Gefangenschaft geratene Deutschea
bezirke bei ihr angemeldet werden, ernerserts, um du
ter Gefangenschaft desindlichen Deutsche im Falle der
Angehörigen in dauernde Unterstützung mrt Geld un
nehmen, anderseits um beim späteren Gefangenen-AnSd
der Gefangenen stets zu Hand zu haben. Es r,t anzil
noch eine Reihe von deutschen Kriegsgefangenen grbt,
zwar den Angehörigen bekannt ist, dre aber noch nicht
aen Stellen gemeldet sind. Die Abtc .luug 4 deö
res ru iLimburg b'.ttet daher die Angehörigen aber
len aöer t,ie«. »ei«nae»en P -li -n-n au« Öen Stelle -• ,<»
bis jetzt Nicht bei ihr angemeldet stnd, NM eine dresbeM«es a
nach folgendem Muster: ™ax

Zuname und Vorname. Zivilberuf der fraglichenP-t -
Tag und Ort der Geburt derselben, ,
letzte vollständige Feldadresse, üllerh
Erkennungsnummer, , . ,, , ,, Jj Waffe?
Ort u. Zeit der Gefangennahme, sonne Angabe ob
die letzte Nachricht kam . . . . Don" j in 6it
Adresse der Angehörigen, . . chalteni
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung emer Besch-'« sonder

Polizeibehörde über die Bedürftigkeit des AntiagR ^ ^
Von jeder Aenderung der Adreffe eines Kriegs,st ^

wir uns jedesmal Mitteilung zu machen. kcharfer
Auf dem Büro der Abteilung4 (Zimmer Rc. Jbafe di

zu Limburg) liegen die Berichte über dre Zustand- Jwei
Gefangenenlagern offen, und wird reglrche Uus ^
Paket- und Geldverkehr nach den m Frage komme Verwalt,,
und kostenlos erteilt. i en,)en'
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